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… Begutachtete Studien, Daten und auch das IPCC
belegen, dass „Dürren nicht zugenommen haben und
auch  nicht  einem  vom  Menschen  verursachten
Klimawandel  geschuldet  sind“
Climate Depot

Extremwetter-Experte Dr. Roger Pielke Jr: In Bezug auf hydrologische
Dürren  ist  der  IPCC  ebenfalls  recht  eindeutig  in  seinen
Schlussfolgerungen:  „Geringes  Vertrauen:  Schwache  oder  unbedeutende
Trends“.

In West- und Mitteleuropa – im Wesentlichen vom atlantischen Frankreich
bis nach Moskau, nördlich des Mittelmeerraums und südlich der Nordsee –
sind der IPCC und die ihm zugrunde liegende, von Experten begutachtete
Forschung zu dem Schluss gekommen, dass die Trockenheit nicht zugenommen
hat und logischerweise auch nicht auf den vom Menschen verursachten
Klimawandel zurückgeführt werden kann.

Dr. Pielke Jr: Werfen wir einen Blick darauf, was die von Experten
begutachtete Literatur und der IPCC tatsächlich über Dürretrends in
dieser Region und ihre mögliche Zuordnung zum Klimawandel sagen. Eine
aktuelle  Studie  –  Vincente-Serrano  et  al.  2020  –  untersuchte  die
langfristigen Trends bei Dürren in Westeuropa von 1851 bis 2018, wobei
der Schwerpunkt auf Niederschlagsdefiziten lag… Die folgende Abbildung
zeigt die Trends für die Region als Ganzes. Sie schlussfolgern: „Unsere
Studie unterstreicht, dass es aus langfristiger Sicht (1851-2018) keine
allgemein konsistenten Trends bei Dürren in Westeuropa gibt.“

Eine andere neuere Studie – Oikonomou et al. 2020 – untersuchte neuere
Trends, von 1969 bis 2018, und umfasste alle vier europäischen IPCC-
Unterregionen. Insgesamt kamen sie zu folgendem Ergebnis: „Eines der
zentralen Ergebnisse dieser Untersuchung ist offenbar, dass sich die
Merkmale  der  Dürre  im  Zeitraum  1969-2018  kaum  verändert  haben.  Es
scheint auch keine besonderen Tendenzen für mehr oder weniger häufige
Dürren in den beiden großen geografischen Gebieten Europas zu geben.
Dies unterstreicht den stochastischen Charakter der Naturgefahr Dürre“.
…
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Der IPCC AR6 – der eine viel umfangreichere Literatur als die beiden
oben  zitierten  Papiere  zusammenfasst  –  unterteilt  Dürren  in  drei
K a t e g o r i e n :  m e t e o r o l o g i s c h e ,  h y d r o l o g i s c h e  u n d
landwirtschaftliche/ökologische  Dürren,  die  sich  jeweils  auf
Niederschlag, Abfluss und Bodenfeuchtigkeit beziehen. In Bezug auf die
hydrologische Dürre in West- und Mitteleuropa könnte der IPCC in seiner
Schlussfolgerung  nicht  deutlicher  werden:  „In  Gebieten  West-  und
Mitteleuropas und Nordeuropas gibt es keine Anzeichen für Veränderungen
in der Schwere der hydrologischen Dürren seit 1950“.

Auch in Bezug auf hydrologische Trockenheit ist der IPCC in seinen
Schlussfolgerungen recht eindeutig: „Geringes Vertrauen: Schwache oder
unbedeutende Trends“.

In West- und Mitteleuropa – im Wesentlichen vom atlantischen Frankreich
bis nach Moskau, nördlich des Mittelmeers und südlich der Nordsee – sind
der  IPCC  und  die  ihm  zugrunde  liegende,  von  Fachleuten  überprüfte
Forschung zu dem Schluss gekommen, dass die Trockenheit nicht zugenommen
hat und logischerweise auch nicht auf den vom Menschen verursachten
Klimawandel zurückzuführen ist.

Was die Medien bzgl. Dürre in Europa nicht
berichten werden

Roger Pielke Jr.

[…] Europa befindet sich inmitten der schlimmsten Dürre seit 500 Jahren.
Dies  erklärte  ein  Dürreexperte  der  Europäischen  Kommission  in  der
vergangenen  Woche:

„Wir haben das Ereignis (die diesjährige Dürre) noch nicht vollständig
analysiert, weil es noch andauert, aber aufgrund meiner Erfahrung denke
ich, dass es vielleicht noch extremer ist als 2018. Die Dürre von 2018
war  so  extrem,  dass  es  zumindest  in  den  letzten  500  Jahren  kein
ähnliches Ereignis wie die Dürre von 2018 gab, aber ich glaube, dieses
Jahr ist es wirklich schlimmer als 2018.“

Während eine vollständige Analyse der anhaltenden Dürre in Europa 2022
noch aussteht, ist auch die Dürre selbst eindeutig außergewöhnlich, wenn
nicht sogar beispiellos. In diesem Beitrag werfe ich einen genauen Blick
auf den Stand des Verständnisses der möglichen Rolle des Klimawandels
bei der diesjährigen Dürre.

Insbesondere gehe ich darauf ein, was der jüngste Bewertungsbericht
(AR6) des IPCC und die zugrundeliegende Literatur und Daten über die
Erkennung  von  Trends  bei  Dürren  in  West-  und  Mitteleuropa  und  die
Zuordnung  dieser  Trends  zu  Treibhausgasemissionen  aussagen.  Die
nachstehende  Abbildung  zeigt  die  Region,  die  im  Mittelpunkt  dieses
Beitrags steht und die unter anderem ganz Deutschland, den größten Teil
Frankreichs,  Ungarn,  Polen,  die  Ukraine  und  den  Westen  Russlands
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umfasst:

Für die anderen drei Regionen auf der obigen Karte erwartet der IPCC mit
unterschiedlichem Vertrauen, dass die Trockenheit in Nordeuropa (NEU, zu
dem auch das Vereinigte Königreich gehört) abnimmt, im Mittelmeerraum
(MED)  zunimmt  und  in  Osteuropa  (EEU)  sehr  unsicher  ist.  Auf  diese
anderen  Regionen  werde  ich  in  einem  späteren  Beitrag  gerne  näher
eingehen. (Siehe IPCC AR6 Kapitel 11, wenn Sie sich selbst ein Bild
machen möchten).

Für  West-  und  Mitteleuropa  und  insbesondere  für  Deutschland  und
Nordfrankreich, über die derzeit viel in den Nachrichten berichtet wird,
gibt es in der Regel keine genauen Darstellungen des aktuellen Stands
des wissenschaftlichen Verständnisses von Dürre. Stattdessen gibt es
viele  zuversichtliche  Behauptungen  von  Journalisten  und  einigen
Wissenschaftlern, dass die diesjährige Dürre ein Zeichen für den vom
Menschen verursachten Klimawandel sei (oder, wenn Sie so wollen, ein
Anzeichen dafür, dass er damit zusammenhängt – hier, hier und hier).

Werfen  wir  einen  Blick  darauf,  was  die  von  Fachleuten  überprüfte
Literatur und das IPCC tatsächlich über Dürretrends in dieser Region und
ihre mögliche Zuordnung zum Klimawandel sagen.

Eine aktuelle Studie – Vincente-Serrano et al. 2020 – untersuchte die
langfristigen Trends bei Dürren in Westeuropa von 1851 bis 2018, wobei
der Schwerpunkt auf Niederschlagsdefiziten lag. (Man beachte, dass die
geografische  Definition  von  Westeuropa  leicht  von  der  des  IPCC
abweicht).  In  der  nachstehenden  Abbildung  sind  die  Trends  für  die
gesamte  Region  aggregiert  dargestellt.  Sie  kommen  zu  dem  Schluss:
„Unsere  Studie  unterstreicht,  dass  es  aus  langfristiger  Sicht
(1851-2018) keine allgemein konsistenten Trends bei Dürren in Westeuropa
gibt.“
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Quelle: Vincente-Serrano et al. 2020

In  dem  Papier  wird  eine  Reihe  verschiedener  Dürrekriterien  für
verschiedene Subregionen in Europa untersucht. Die Autoren weisen darauf
hin, dass es auch andere Metriken für Trockenheit gibt, die zu anderen
Ergebnissen führen können:

„Wir betonen, dass unsere Ergebnisse im Kontext der angewandten Dürre-
Metrik  gesehen  werden  sollten.  Unsere  Bewertung  der  Dürre-
Charakteristika  basiert  auf  dem  SPI,  einer  niederschlagsbasierten
Messgröße. Für eine langfristige Bewertung der Dürre in der Region ist
es nicht möglich, Messgrößen zu verwenden, die andere wichtige Variablen
(z. B. Wassermenge, Bodenfeuchte oder AED) einbeziehen.“

Eine andere neuere Studie – Oikonomou et al. 2020 – untersuchte neuere
Trends, von 1969 bis 2018 und umfasste alle vier europäischen IPCC-
Unterregionen. Sie stellten insgesamt fest:

„Eines der zentralen Ergebnisse dieser Untersuchung ist, dass sich die
Merkmale  der  Dürre  im  Zeitraum  1969-2018  kaum  verändert  haben.  Es
scheint auch keine besonderen Tendenzen für mehr oder weniger häufige
Dürren in den beiden großen geografischen Gebieten Europas zu geben.
Dies  unterstreicht  den  stochastischen  Charakter  des  Naturereignisses
Dürre“.

Wie in den oben genannten Studien eingeräumt wird, können Trendanalysen
natürlich empfindlich auf Anfangs- und Enddaten reagieren. Ein Grund für
diese  Empfindlichkeit  ist  die  Tatsache,  dass  das  Klima  auch  ohne
menschliche  Einflüsse  stark  schwankt  –  und  diese  Variabilität  ist
natürlich eine der Herausforderungen bei der Erkennung langfristiger
Trends, insbesondere bei seltenen Ereignissen.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2022/08/de_2.jpg
https://link.springer.com/article/10.1007/s11269-020-02688-0


Der IPCC AR6, der eine viel umfangreichere Literatur zusammenfasst als
die beiden oben zitierten Papiere, unterteilt Dürren in drei Kategorien:
meteorologische, hydrologische und landwirtschaftliche/ökologische, die
sich  jeweils  auf  Niederschlag,  Wasserführung  und  Bodenfeuchtigkeit
beziehen.

In Bezug auf die hydrologische Trockenheit in West- und Mitteleuropa
könnte der IPCC in seiner Schlussfolgerung nicht deutlicher sein:

„In  Gebieten  West-  und  Mitteleuropas  und  Nordeuropas  gibt  es  keine
Hinweise auf eine Veränderung der Schwere hydrologischer Dürren seit
1950“.

Auch  in  Bezug  auf  hydrologische  Dürren  ist  der  IPCC  in  seinen
Schlussfolgerungen  recht  eindeutig:

„Geringes Vertrauen: Schwache oder unbedeutende Trends“

Der IPCC wirft WCE mit vielen anderen globalen Regionen in einen Topf,
wenn er zu dem Schluss kommt, dass „die Zunahme landwirtschaftlicher und
ökologischer Dürren in der Vergangenheit auf allen Kontinenten und in
mehreren Regionen zu beobachten ist“, was er mit mittlerem Vertrauen
bewertet, ein qualitatives Urteil, das üblicherweise als eine 50:50-
Wahrscheinlichkeit interpretiert wird.

Mit Blick auf die Zukunft sagt der IPCC ganz klar, dass wir nicht
erwarten  sollten,  dass  wir  Trends  bei  Dürren  auf  den  heutigen
Klimawandel  zurückführen  können.  Der  IPCC  prognostiziert  nur  ein
m i t t l e r e s  V e r t r a u e n  f ü r  d i e  Z u n a h m e  h y d r o l o g i s c h e r
landwirtschaftlicher/ökologischer Dürren bei einem Temperaturanstieg von
2  und  4  Grad  Celsius  und  ein  geringes  Vertrauen  für  die  Zunahme
meteorologischer Dürren bei 2 Grad Celsius. Kurz gesagt, der IPCC geht
nicht davon aus, dass im Jahr 2022, wenn wir noch weit unter einer
Steigerung um 2°C liegen, eine Entdeckung oder Zuordnung möglich ist,
und  deutet  an,  dass  es  viele  Jahrzehnte  dauern  kann,  bis  die
Behauptungen über Entdeckung und Zuordnung stärker unterstützt werden
können.

Ich habe die zusammenfassende Tabelle aus dem Kapitel 11 des IPCC AR6 zu
den  verschiedenen  Dürremetriken  zusammengefügt  und  im  Folgenden
wiedergegeben (alternativ können Sie auch die Seiten 1689-90 in Kapitel
11 des IPCC AR6 aufrufen).

Zusammenfassung der Schlussfolgerungen des IPCC AR6 für verschiedene
Dürrekriterien für West- und Mitteleuropa. Quelle: Kapitel 11, 1689-90

Unter dem Strich

In West- und Mitteleuropa – im Wesentlichen vom atlantischen Frankreich
bis  nach  Moskau,  nördlich  des  Mittelmeerraums  und  südlich  der
Nordseeregion – sind der IPCC und die zugrundeliegenden, von Experten

https://link.springer.com/article/10.1007/s10584-022-03382-3


begutachteten  Forschungsarbeiten  zu  dem  Schluss  gekommen,  dass  die
Trockenheit nicht zugenommen hat und logischerweise auch nicht auf den
vom Menschen verursachten Klimawandel zurückgeführt werden kann. Die
einzige Ausnahme ist, dass der IPCC ein mittleres Vertrauen in einen
zunehmenden  Trend  von  Defiziten  der  Bodenfeuchtigkeit  in  einigen
Teilregionen  hat,  jedoch  hat  der  IPCC  ein  geringes  Vertrauen,  dass
dieser Trend auf den vom Menschen verursachten Klimawandel zurückgeführt
werden kann. Mit Blick auf die Zukunft, d. h. auf Temperaturänderungen
von 2 °C und mehr, geht der IPCC derzeit nicht davon aus, dass sich der
derzeitige Stand der wissenschaftlichen Erkenntnisse ändern wird. Aber
bleiben Sie dran – deshalb betreiben wir ja Wissenschaft.

Link:
https://wattsupwiththat.com/2022/08/20/debunked-europes-claimed-worst-dr
ought-in-500-years-peer-reviewed-studies-data-ipcc-reveal-drought-has-
not-increased-cannot-be-att/

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE
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